








Band 1  Carlotta – Internat auf Probe

Band 2  Carlotta – Internat und plötzlich Freundinnen
	
Band 3  Carlotta – Film ab im Internat!

Band 4  Carlotta – Internat und Prinzenball



In diesem E-Book befinden sich Verlinkungen zu Webseiten Dritter. Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass sich die Carlsen Verlag GmbH die Inhalte Dritter nicht zu eigen macht, für die Inhalte nicht verantwortlich ist und keine Haftung übernimmt.



Alle Rechte vorbehalten.

Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.



Copyright © by Carlsen Verlag GmbH, Hamburg 2013

Umschlagillustration und Vorsatz: Edda Skibbe

Typografie Umschlag und Kapitelüberschriften: Gerhard Schröder

Lektorat: Susanne Schürmann

Herstellung: Constanze Hinz

Lithografie: Margit Dittes Media, Hamburg

Satz und E-Book-Umsetzung: Dörlemann Satz, Lemförde

ISBN 978-3-646-92557-9



Alle Bücher im Internet unter

www.carlsen.de





[image: Sofie in Love]

„Wow! Deine Bilder sind echt cool!“ Carlotta steht im Fotolabor und betrachtet die Aufnahmen an der Pinnwand. Sie zeigen Alltags- und Straßenszenen mit winzigen Menschen, Häusern und Autos aus der Vogelperspektive. „Die sehen aus wie Trickaufnahmen. Wie hast du das hingekriegt?“

Nikolas steht so dicht hinter ihr, dass sie glaubt seinen Herzschlag zu spüren. Als sie sich zu ihm umdreht, lächelt er.

„Die Methode heißt Tilt-Shift. Hast du bestimmt schon mal in einem Werbespot gesehen. Du brauchst dafür ein spezielles Objektiv. Wenn du willst, leih ich dir meins. Dann kannst du es selbst mal ausprobieren.“ Sein Lächeln wird breiter. „Und wenn du möchtest, zeig ich dir auch, wie man auf den Bieneburger Rathausturm kommt, um die Welt von oben zu fotografieren. Ist zwar nicht ganz legal, aber der Ausblick lohnt sich. Besonders bei Sonnenuntergang.“

„Nee, danke. Ich glaub, ich bleib lieber auf der Erde.“ Carlotta wendet sich wieder den Aufnahmen zu – obwohl das Angebot, mit Nikolas etwas Illegales zu tun und zusammen mit ihm der Sonne beim Untergehen zuzuschauen, in ihren Ohren ziemlich verlockend klingt.

„Schade eigentlich.“ Niko beugt sich vor und zeigt auf ein Bild. „Siehst du den kleinen Hund da?“

Carlotta nickt. „Sieht aus wie Idefix. Total süß.“

Als die Tür zum Fotolabor aufgerissen wird, fahren sie herum.

Als wären wir bei etwas Verbotenem ertappt worden, denkt Carlotta und ärgert sich über ihre Reaktion. Schließlich haben Niko und sie sich nur über Fotografie unterhalten. Vollkommen harmlos.

Paula, eine ältere Mitschülerin aus der Foto-AG, nickt ihnen zu. „Sorry, ich wollte euch nicht erschrecken. Hab nur was liegenlassen.“ Sie geht zu ihrem Platz und schnappt sich einen Ordner, bevor sie wieder verschwindet. „Ciao, ihr Süßen! Und nicht vergessen: Die Letzten machen das Licht aus!“

Carlotta und Niko lachen.

„Ich glaub, sie meint uns“, sagt Niko.

„Stimmt.“ Carlotta schultert ihren Rucksack. Die Foto-AG ist seit zwanzig Minuten zu Ende. Sie hat die Zeit total vergessen. Aber wenn man mit Nikolas von Falkenstein allein in einem Raum ist, kann das schon mal passieren.

„Bist du manchmal in der Gruft?“, fragt er beiläufig, als sie das Labor verlassen haben und dem langen Gang folgen, der in die Eingangshalle führt.

„Nein“, antwortet Carlotta. „Das heißt … nur ganz selten mal.“ Wenn sie ehrlich ist, war sie bis jetzt nur ein einziges Mal in der Disco, die die Oberstufe in einem Kellergewölbe des Internats eingerichtet und treffenderweise Gruft genannt hat. Es hat sich einfach nicht ergeben. Manu und Sofie hatten entweder keine Zeit oder keine Lust und alleine macht es keinen Spaß.

„Vielleicht können wir uns ja mal da treffen“, schlägt Niko vor.

Für den Bruchteil einer Sekunde bleibt Carlottas Blick an seinen langen Wimpern kleben. Sie stolpert über ihre eigenen Füße und läuft gegen eine offen stehende Tür, die plötzlich vor ihrer Nase auftaucht. So was Hinterhältiges!

„Ähm … ja, vielleicht“, stammelt sie und flucht gleichzeitig innerlich. Wieso bringt dieser Typ sie dermaßen aus der Fassung, dass sie sogar schon gegen Türen rennt? Nur weil er so wunderschöne schokoladenfarbene Mandelaugen und Dreadlocks hat?

Na gut, denkt Carlotta. Er ist auch sonst ziemlich niedlich. Aber das ist doch kein Grund, gleich zum Trampeltier zu mutieren! Sie wirft der Tür einen bösen Blick zu und marschiert weiter.

In der Eingangshalle des Internats verabschieden sie sich voneinander. Niko geht nach links, sie nach rechts. Carlotta atmet auf. Ob er ihr hinterherschaut? Am liebsten würde sie sich umdrehen, um es zu überprüfen, aber sie widersteht der Versuchung und stapft stattdessen die Treppe ins Obergeschoss hinauf.

Manu und Sofie nehmen sie im Flur vor ihrem Zimmer in Empfang, als hätten sie dort auf sie gewartet.

„Ist was?“, fragt Carlotta ihre Mitbewohnerinnen.

Sofie verknotet die Finger. Ihre Augen glänzen.

„Bist du krank?“ Carlotta runzelt die Stirn.

Manu wirft sich eine Handvoll Nüsse in den Mund und kichert. „Ja, liebeskrank. Sprich sie lieber nicht an. Sie ist frisch verknallt.“

„Echt? In wen?“, fragt Carlotta neugierig.

„In den Neuen“, mümmelt Manu. „Er heißt –“

Sofie kommt ihr zuvor.

„Julian“, haucht sie und entknotet ihre Finger. Sie spricht den Namen halb englisch, halb französisch aus. Es klingt wie Dschülienn. „Er ist der süßeste, hübscheste Junge, den ich je gesehen habe. Mon Dieu, er ist so attraktiv!“

Carlotta und Manu wechseln einen Blick.

„Dschülienn?“, wiederholt Carlotta. „Was ist das denn für ein Name?“

„Ein ziemlich bescheuerter, wenn du mich fragst. Hört sich an wie Suppengemüse.“ Manu stupst Sofie an. „Möchtest du hier stehen bleiben und festwachsen oder kommst du mit rein?“

„Ich komme schon“, sagt Sofie und stolpert hinter ihr her.

Carlotta kann nur mit Mühe ein Prusten unterdrücken. Sofie verliebt … Das kann ja heiter werden!

Im Zimmer wirft sie ihren Rucksack in hohem Bogen auf den Schreibtisch und anschließend sich selbst auf ihr sorgfältig gemachtes Bett. Hinter ihr liegt ein langer Schultag, und obwohl das neue Halbjahr gerade erst angefangen hat, fühlt sie sich schon wieder ferienreif. Wie kann das sein?

Es ist ihr viertes Jahr im Internat Prinzensee. Sie geht in die 8. Klasse und hat sich inzwischen an das Internatsleben gewöhnt. Aber niemand hat ihr gesagt, dass mit jedem Schuljahr alles so viel schwieriger werden würde. Neue Fächer, neue Lehrer und ein bis zum Anschlag vollgestopfter Stundenplan. Dazu die Foto-AG, jede Menge Nachmittagsveranstaltungen und, und, und.

Wo bleibt da der persönliche Freiraum?, denkt Carlotta. Wann kann man mal etwas machen, das nichts mit Lernen und irgendwelchen Verpflichtungen zu tun hat? Mit Niko auf Rathaustürme klettern und romantische Sonnenuntergänge betrachten zum Beispiel. Oder sich mit ihm in der Gruft verabreden, um zu tanzen und einfach nur Spaß zu haben.

Sie schickt einen abgrundtiefen Seufzer in Richtung Zimmerdecke und wälzt sich auf den Bauch.

Manu wühlt in ihrem Kleiderschrank. Sofie sitzt am Fenster und zupft abwesend an ihren Haarspitzen, als wäre sie mit ihren Gedanken ganz woanders.

Ist sie wahrscheinlich auch, analysiert Carlotta.

„Dieser Julian …“, nimmt sie den Gesprächsfaden wieder auf, „kommt der in unsere Klasse?“

„Ich hoffe es“, antwortet Sofie.

Manus Kopf taucht aus den Tiefen ihres Kleiderschranks auf.

„Ich nicht“, grummelt sie. „Der zieht so eine Schleimspur hinter sich her, dass man darauf Schlittschuh laufen könnte. Außerdem würde mir Sofies Geschmachte während des Unterrichts tierisch auf den Keks gehen. Schlimm genug, dass ich das in meiner knappen Freizeit ertragen muss. Nee, danke. Wieso kommt der eigentlich jetzt erst nach Prinzensee? Das Schuljahr hat doch längst angefangen.“

„Vielleicht hat er eine Ausnahmegenehmigung.“ Carlotta richtet sich auf und setzt sich auf die Bettkante.

„Oder er kommt von ganz weit her.“ In Sofies Augen liegt ein verträumtes Funkeln. „Ich finde, er sieht aus wie ein Prinz von einem anderen Stern.“

Manu zeigt ihr einen Vogel. „Du meinst, der Schnösel ist außerirdisch? So ein Schwachsinn! Der ist einfach nur bescheuert!“

Carlotta steht auf und fischt ein paar Gummibärchen aus einer kleinen Keramikschale, die auf ihrem Schreibtisch steht. Langsam beginnt der Neuzugang sie zu interessieren. Ein außerirdischer Prinz im Internat wäre wenigstens mal eine Abwechslung. Prinz Julian vom Mars … Warum eigentlich nicht? Es gibt schon ein paar adlige Sprösslinge in Prinzensee; da würde eine marsianische Hoheit kaum auffallen. Es sei denn, dieser Julian hat spitze grüne Ohren oder schillernde Schwimmhäute zwischen den Fingern. Ob er wirklich so blendend aussieht, wie Sofie behauptet? Davon würde Carlotta sich liebend gern mit eigenen Augen überzeugen.

„Kann man den irgendwo besichtigen?“, fragt sie.

„Spätestens beim Abendessen wird es sich leider kaum vermeiden lassen“, antwortet Manu. „Es sei denn, er speist in seinem Zimmer, weil er für den Rest der Menschheit zu nobel ist. Angekommen ist er jedenfalls mit einem Taxi. Wir haben zufällig mitgekriegt, wie er seine Koffer ausgeladen hat. Seitdem ist es um Sofie geschehen. Ein Blick auf die Schmalzlocke und – zack! – weg war sie.“

Sofie kommentiert Manus Bericht mit einem nachsichtigen Lächeln. Sie verlässt ihren Fensterplatz, nimmt eine Bürste von ihrem Nachttisch und fährt mit langen, gleichmäßigen Strichen über ihr Haar, bis es knistert.

Carlotta schaut fasziniert zu. Egal wie lange sie sich kämmt und bürstet – so einen seidigen Schimmer bekommen ihre Haare nie!

Beim Abendessen herrscht das übliche Gedränge im alten Rittersaal des Schlosses, der als Speisesaal dient. Das Stimmengewirr und der intensive Essensgeruch rauben Carlotta für einen Moment den Atem. Gemeinsam mit Manu und Sofie bleibt sie an der Tür stehen und hält nach einem freien Tisch Ausschau.

Sofie scheint den Speisesaal mit ihren Blicken abzutasten. Allerdings sucht sie keine freien Plätze, wie Carlotta bemerkt, sondern offensichtlich den Haarschopf des Neuzugangs.

„Da ist er!“, quietscht sie plötzlich und krallt ihre Fingernägel in Carlottas Ärmel. „Dahinten am Fenster!“

Manu grinst. „An seinem Tisch sind noch drei Stühle frei. So ein Glück!“

Bevor Carlotta oder Sofie protestieren kann, strebt Manu auf den Ecktisch zu, an dem ein dunkelhaariger Junge sitzt und mit gesenktem Kopf in seiner Suppe rührt. Fasziniert beobachtet Carlotta, wie Manu sich mit dem Neuen unterhält und ihm offenbar klarzumachen versucht, dass die drei freien Stühle mit sofortiger Wirkung besetzt sind.

„Hi!“, sagt plötzlich eine Stimme hinter Carlotta. Nikolas schiebt sich mit zwei Freunden vorbei. Ihre Schultern berühren sich leicht und Carlotta spürt einen winzigen Funken wie von einem Stromstoß überspringen. Oder bildet sie sich das nur ein?

„Wollt ihr heute im Stehen essen?“ Niko hebt belustigt eine Augenbraue.

„Wie? Was?“ Carlotta spürt, dass sie rot wird, und rettet sich in ein verlegenes Lachen. „Nee, natürlich nicht!“

Mit einem Augenzwinkern geht Niko weiter, schnappt sich ein Tablett und verschwindet in dem Gedränge vor der Essensausgabe.

Carlotta sieht seine wilden Dreadlocks zwischen den Köpfen der anderen Jungs und unterdrückt den Impuls, sich ihm anzuschließen. Viel lieber als mit dem Marsianer würde sie das Abendessen mit Niko verbringen, das Gespräch über Fotografie fortsetzen, verbotene Ausflüge auf Rathaustürme planen und sich vielleicht ganz nebenbei für die Disco am Freitagabend verabreden.

Schön wär’s, denkt sie und wendet sich an Sofie: „Sieht aus, als hätten wir Plätze.“

Manu winkt hektisch und deutet auf den Tisch. Während Julian sich wieder seiner Suppe widmet, macht sie das Victory-Zeichen und grinst.

Leider kann Carlotta aus der Entfernung nicht erkennen, ob der Neue wirklich so attraktiv ist, wie Sofie behauptet. Er sitzt halb mit dem Rücken zu ihr. Dass er sehr modisch gekleidet ist, sieht sie trotzdem auf den ersten Blick. Er trägt ein hellblaues Hemd, dazu eine sandfarbene Hose und dunkelblaue Segelschuhe. Um seine Schultern hat er einen Polopullover drapiert. Todschick, lässig und bestimmt sehr teuer – aber ganz und gar nicht Carlottas Geschmack. Besonders nicht diese scharfe Bügelfalte, die sie an einem seiner Beine erspäht. Wie kann man freiwillig Hosen bügeln? Die sind doch eh gleich wieder kraus, sobald man sie anzieht!

Neben ihr stöhnt Sofie leise auf.

„Wir können uns doch nicht einfach an seinen Tisch setzen!“, jammert sie.

„Klar können wir das“, erwidert Carlotta ungerührt. „Oder willst du lieber hier stehen bleiben und ihn von weitem anschmachten?“

Sie nimmt ein Tablett von einem hohen Stapel, legt Besteck und eine Serviette darauf und reiht sich in die Schlange vor dem Büfett ein.

Sofie folgt ihr mit glühenden Wangen.

Vor ihnen in der Reihe stehen drei fast identisch aussehende Mädchen. Sehr groß, sehr schlank, sehr blond und sehr modisch gekleidet. Während die Schlange sich in Zeitlupentempo vorwärtsbewegt, stecken sie ihre Köpfe zusammen und tuscheln miteinander. Carlotta kann gar nicht anders, als dem Gespräch zuzuhören.

„Habt ihr den Neuen schon gesehen?“, wispert die eine. „Ich hab gehört, er kommt aus Wales. Er soll mit dem britischen Königshaus verwandt sein.“

„Unglaublich!“, quietscht die zweite Blonde.

Das dritte Mädchen begnügt sich damit, dem Neuankömmling einen neugierigen Blick zuzuwerfen.

Carlotta unterdrückt ein Aufstöhnen. Dass die Barbies auf den Neuen abfahren, wundert sie kein bisschen. Die haben wirklich nichts anderes im Kopf als Klamotten, Make-up, Jungs und jede Menge Stroh.

„Hi, Mädels!“ Manu hat es geschafft, sich bis zu ihnen durchzukämpfen. Sie bohrt einem der Mädchen die Kante ihres Tabletts in den Rücken. „Habt ihr noch was vor oder warum seid ihr so aufgebrezelt?“

Vicky, Nadine und Simone drehen ihre Köpfe so synchron herum, als hätten sie es einstudiert. Manu grinst. „Es geht weiter“, sagt sie freundlich und macht mit dem Kinn eine entsprechende Geste.

Die Barbies mustern sie mit einem abschätzigen Blick.

„Einfach ignorieren“, sagt Nadine.

„Was sonst“, stimmt Vicky ihr zu.

Simone rümpft wortlos die Nase.

„Mr Brentley ist entzückt, dass wir ihm Gesellschaft leisten wollen“, wendet Manu sich an Carlotta und Sofie, als sich die Schlange langsam weiterschiebt.

„Wer?“ Carlotta nimmt eine Schale Tomatensuppe in Empfang.

„Brentley. So heißt der kleine Lord mit Nachnamen“, klärt Manu sie auf.

Sofie ist entzückt. „Julian Brentley. Das ist so ein wunderschöner Name, n’est-ce pas?“

Carlotta findet zwar, dass sich der Name wie eine englische Automarke anhört, aber sie spricht es nicht aus. „Wunderschön“, bestätigt sie stattdessen.

„Ich bekomme bestimmt keinen Bissen herunter, wenn ich neben ihm sitze!“ Sofie stellt ihr Tablett ab, zieht einen kleinen Klappspiegel aus ihrem Handtäschchen und überprüft ihr Make-up.

Carlotta lächelt. Wenn jemand in diesem Raum perfekt aussieht, dann Sofie.

„Habt ihr gesehen, wie gerade der sitzt?“, mischt Manu sich ein. „Steif wie ein Stock, sag ich euch!“

„Vermutlich ist er gut verzogen.“ Sofie klappt den Spiegel energisch zu. „Ganz im Gegensatz zu dir!“

„Du meinst bestimmt erzogen, nicht verzogen“, kichert Carlotta.

„Ist das nicht dasselbe?“, fragt Sofie erstaunt.

„Nicht ganz.“

Sofie lässt sich eine winzige Portion Salat geben, während Manu beschließt nicht nur den hausgemachten Nudelsalat, sondern auch die Bratkartoffeln zu probieren. Carlotta legt ein Baguettebrötchen und zwei Käsespieße neben ihren Suppenteller und balanciert das Tablett anschließend durch das Gedränge.

Als sie vor dem Fenstertisch steht, an dem gerade noch Julian gesessen hat, stutzt sie. Der Tisch ist leer. Alle Stühle sind ordentlich zusammengeschoben. Die Oberfläche des Tisches glänzt wie frisch abgewischt. Keine Spur mehr von dem Neuen.

„Upps!“, macht Manu, als sie es sieht. „Entweder holt Mr Brentley sich eine zweite Portion oder er hat die Flucht ergriffen.“

„Ich tippe auf das Zweite.“ Carlotta setzt sich hin und pickt einen Käsewürfel von einem der Spieße.

Sofie funkelt Manu vorwurfsvoll an. „Bestimmt hast du ihn vergrault! Was hast du zu ihm gesagt?“

„Ich? Ich hab überhaupt nichts gesagt! Ich hab ihn nur gefragt, ob hier noch drei Plätze frei sind. Ich war total lieb und nett zu ihm, ob du’s glaubst oder nicht!“

„Kriegt euch wieder ein“, bittet Carlotta die beiden. „Die anderen gucken schon.“

„Mir doch egal“, blubbert Manu.

„Mir auch“, schließt Sofie sich an.

„Hey, Carlotta, falls du deine Ruhe haben willst, komm einfach rüber!“, ruft ein Junge vom Nachbartisch. Seine Freunde lachen.

Brendan – auch das noch!

„Danke. Vielleicht komme ich darauf zurück.“ Carlotta zwingt sich zu einem Lächeln und winkt Brendan zu. Dann zischt sie in Manus und Sofies Richtung: „Setzt euch endlich hin und haltet eure Klappen. Ihr benehmt euch echt peinlich!“

Das anschließende Abendessen verläuft äußerst schweigsam. Carlotta löffelt ihre Suppe. Manu schiebt sich abwechselnd eine Gabel Nudelsalat und eine Portion Bratkartoffeln in den Mund. Das einzige Geräusch, das von ihr kommt, ist leises, behagliches Schmatzen.

Sofie hat sich hinter den Vorhang ihrer seidigen Haare zurückgezogen und zupft an ihrem Salat herum. Ab und zu lugt sie unter ihren Ponyfransen in den Saal, um nachzusehen, ob Julian vielleicht doch noch in der Nähe ist, aber das Objekt ihrer Begierde ist und bleibt wie vom Erdboden verschluckt.

„Vielleicht muss er noch auspacken“, versucht Carlotta die Stimmung zu retten. „Oder sein Zimmer einrichten.“

Sofie wirft ihr einen dankbaren Blick zu, während sie versucht mit einer Gabelzinke ein Salatblatt aufzuspießen.

Manu rülpst leise.

„Oder er ist wieder abgereist, weil ihm das Ambiente nicht zusagt“, mümmelt sie und schiebt sich unbekümmert eine weitere Ladung Nudeln zwischen die Zähne. „Kann doch sein, oder?“

Sofie schnappt nach Luft und will etwas erwidern, aber dann schüttelt sie nur den Kopf und seufzt.

„Spätestens morgen früh siehst du ihn wieder“, sagt Carlotta tröstend. „Bis dahin musst du eben von ihm träumen.“

„Na, das wird garantiert ein Albtraum!“, flachst Manu.

Sofie bringt sie mit einem frostigen Blick zum Schweigen.
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Am nächsten Morgen steht Sofie eine Viertelstunde früher auf als sonst.

Bestimmt will sie sich in Ruhe für ihren Schwarm herausputzen, überlegt Carlotta im Halbschlaf.

Sie hört Sofie im Zimmer hin und her huschen und ihre Sachen zusammensuchen. Als sie einen Kleiderbügel und kurz darauf einen Schuh fallen lässt, stöhnt Carlotta auf. Wie kann man wegen eines Jungen nur so ein Theater machen? Schließlich steht noch gar nicht fest, ob Julian überhaupt in ihre Klasse kommt. Vielleicht sind Sofies Bemühungen also ganz umsonst.

Sie wirft sich mit Schwung auf die andere Seite, um noch ein paar Minuten weiterzuträumen, aber Sofie erstickt den Versuch im Keim.

„Pardon“, flüstert sie Carlotta ins Ohr. „Hab ich dich geweckt?“

„Ja. Nein. Nicht wirklich“, murmelt Carlotta verschlafen.

Sofie macht ein zerknirschtes Gesicht. „Ich bin so schrecklich nervös!“

Carlotta gähnt. „Wieso?“

„Ich weiß nicht, welches T-Shirt ich anziehen soll. Das blaue oder das lavendelfarbene?“

Sie hält Carlotta zwei Oberteile vor die Nase. Die blinzelt bei dem Versuch ihre Augen aufzubekommen.

„Wo ist der Unterschied?“, murmelt sie. „Die sehen doch beide total gleich aus!“

„Nimm das linke“, kommt es aus Manus Ecke.

„Von mir aus gesehen oder von dir aus?“, fragt Sofie.

„Egal. Und jetzt kleb dir bitte den Mund zu. Auf meinem Schreibtisch liegt eine große Rolle Tesa!“

Sofie rafft die T-Shirts zusammen und schnaubt entrüstet. „Seid ihr meine Freundinnen oder nicht? Ich finde, ihr könntet mich ruhig ein wenig stützen!“

„Du meinst unterstützen.“ Carlotta gähnt noch einmal, bevor sie ihre Füße aus dem Bett streckt und sich aufsetzt. Ans Einschlafen ist nicht mehr zu denken. Der Wecker klingelt eh gleich.

Sofie ist an ihren Kleiderschrank zurückgekehrt und führt dort vor dem Spiegel ein Selbstgespräch.

„Vielleicht sollte ich das Fliederfarbene nehmen? Mais non, das macht mich so blass. Apricot ist besser. Aber welche Jeans passt dazu? Die weiße oder die rote? Oder doch lieber ein Faltenrock?“

„Du hast eindeutig zu viele Klamotten.“ Manu grinst. „Nimm dir ein Beispiel an mir: zwei Jeans, zwei Reithosen, ein paar einfarbige T-Shirts und drei karierte Blusen. Das macht das Leben echt einfach. Glaub mir.“

Sofie schüttelt den Kopf.

Carlotta kichert. Dass sie sich im Internat mit zwei so grundverschiedenen Mädchen ein Zimmer teilen muss, ist manchmal anstrengend, aber meistens ziemlich lustig. Langweilig ist es jedenfalls nie.

Eine halbe Stunde später ist die Kleiderfrage geklärt. Sofie hat sich für eine dunkle Jeans und ein mintfarbenes T-Shirt entschieden und das Ganze mit farblich abgestimmtem Lidschatten und Eyeliner aufgepeppt. Die Mädchen müssen sich beeilen, um noch rechtzeitig zum Frühstück zu kommen. Sie verlassen ihr Zimmer und gehen in den Frühstücksraum.

„Morgen, Carlotta!“

„Hi, Brendan.“ Carlotta nickt dem gut aussehenden Mitschüler zu. Er kommt aus Australien, ist eine echte Sportskanone und strahlt sie an, als würde er sich riesig freuen sie zu sehen. Warum nur? Sie schüttelt leicht den Kopf und reiht sich mit den anderen in die Schlange vor dem Brötchenkorb ein.

Als sie ein komplettes und ihrer Ansicht nach ausgewogenes Frühstück auf ihrem Tablett aufgetürmt hat, schaut sie sich um. Der runde Fenstertisch ist noch frei. Perfekt!

Sie steuert darauf zu und will gerade ihr Tablett abstellen, als sie von der Seite angerempelt wird. Ihr Kakao schwappt über und überschwemmt das Mohnhörnchen und das Schokocroissant. Na lecker! Carlotta unterdrückt ein Aufstöhnen.

„What a mess!“, ruft der Übeltäter. „I’m sorry!“

Carlotta fährt herum. Julian Brentley, der außerirdische Prinz! Er steht direkt vor ihr! Und er sieht nicht nur sehr zerknirscht, sondern auch ziemlich gut aus. Für einen Außerirdischen jedenfalls. Immerhin hat er keine spitzen Ohren, stellt sie fest. Und seine Hautfarbe ist auch normal. Kein bisschen grün, schuppig oder schleimig. Im Gegenteil, er sieht eher rosig aus. Wie frisch geschrubbt. Blitzschnell mustert sie ihn von oben bis unten. Seine dunklen Haare sind einwandfrei gestylt und liegen dank einer Portion Gel in leichten Wellen an seinem Kopf. Auch seine Kleidung ist wie am Vorabend tadellos aufeinander abgestimmt: helle Chinos, ein Polohemd und dunkelblaue Segelschuhe. Er sieht aus, als würde er von einer Jacht oder vom Golfplatz kommen. Jedenfalls nicht wie ein durchschnittlicher Internatsschüler. Zudem verströmt er einen frischen Duft. Benutzt er etwa Rasierwasser? Carlotta rümpft die Nase.

„Nix passiert“, versichert sie und schiebt ihr Tablett auf den Tisch. „No problem.“

Julian stellt sein Tablett ebenfalls ab. Carlotta riskiert einen verstohlenen Blick darauf. Sein Frühstück besteht aus einer Tasse Tee, der sehr blass und dünn aussieht, einem kleinen Schälchen Orangenmarmelade und ein paar Scheiben Toast, ebenfalls nur blass gebräunt.

Sehr vornehm und very british, denkt Carlotta und schüttelt sich innerlich. Sie kann Orangenmarmelade nicht ausstehen. Und Tee trinkt sie nur, wenn sie krank ist.

Sie setzt sich auf einen freien Stuhl und schaut unauffällig über ihre Schulter. Wo bleiben Sofie und Manu? Immer wenn es spannend wird, sind sie nicht da!

Sie entdeckt sie am Büfett, wo sie darauf warten, dass der Brotkorb frisch aufgefüllt wird. Carlotta überlegt gerade, wie sie ihnen möglichst unauffällig ein Zeichen geben kann, als Julian sie anspricht.

„Verzeihung, ich habe mich noch gar nicht vorgestellt. Julian Brentley.“ Er erhebt sich ein paar Zentimeter von seinem Stuhl.

„Was? Wie?“ Carlotta ist total überrumpelt. „Ach so, ähm … ich bin Carlotta Prinz.“

Sie streckt Julian ihre Hand entgegen, die dieser sofort ergreift und behutsam schüttelt. Ganz kurz befürchtet Carlotta, er könnte ihr womöglich einen Handkuss geben, aber zum Glück lässt er ihre Hand ungeknutscht wieder los. Stattdessen führt er die Tasse mit dem blassen Tee an den Mund und nippt vorsichtig daran.

Carlotta schaut ihm fasziniert zu. Manu hat Recht: Was für ein Schnösel! Nett, aber irgendwie auch ein bisschen abgedreht. Ob alle englischen Jungs so sind?

„Hallihallo!“ Mit einem lauten Scheppern knallt Manu ihr Tablett auf den Tisch und strahlt zuerst Carlotta, dann Julian an. „Na, das nenn ich Kismet!“

Sofie steht halb hinter ihr und macht ein Gesicht, als würde sie intensiv darüber nachdenken, was besser wäre: auf der Stelle unsichtbar zu sein oder wegzulaufen.

Dabei hat sie sich solche Mühe mit ihrem Outfit gegeben, denkt Carlotta und nickt ihr aufmunternd zu.

Verlegen lächelnd balanciert Sofie ihr Frühstückstablett auf einer Hand und will mit der anderen einen Stuhl zu sich heranziehen, doch Manu ist schneller. Unauffällig und äußerst geschickt drängt sie Sofie ein kleines Stück weiter, bis sie direkt neben Julian landet, der sofort von seinem Platz hochschnellt und sich ihr genauso formvollendet vorstellt, wie er es kurz zuvor bei Carlotta getan hat.

Sofies Wangen werden abwechselnd blass und rosa. Carlotta und Manu grinsen.

„Du sprichst richtig gut Deutsch“, sagt Manu zu Julian. „Sofie kommt aus Belgien und ist schon seit Jahren hier, aber ihr Deutsch ist allerhöchstens suboptimal.“

Julian legt die Toastscheibe zurück, an der er geknabbert hat, und wischt sich mit der Serviette über den Mund. Die Mädchen beobachten wie gebannt jede einzelne seiner Gesten.

„Tu es belge? Je suis enchanté.“

Sofie reißt die Augen auf und lässt vor Schreck fast ihren Eierlöffel fallen.

„Ich hab in der Schule Französisch gelernt“, erklärt Julian. „Bei uns zu Hause sprechen wir englisch und deutsch. Meine Großmutter stammt ursprünglich aus Potsdam.“

„Cool.“ Manu beißt krachend in ihr Nutellabrötchen. „Meine Oma wohnt in Castrop-Rauxel.“

„Und wo kommst du her?“, fragt Carlotta.

„Aus einem kleinen Ort in der Nähe von Cardiff.
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